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vom Main, vom 20. März. 

In der Sitzung am nuten Mai bat der 
Bundestag den Koͤnigl. Saͤchſiſchen Plan zur 
Elutbellung des Sten und gien Armee⸗Corps 
der Bundesarmee angenommen, ungeachtet 
die Heffenkaffel: und Darmſtädtſchen Geſandten 
behaupteten: daß bier ein Fall eintrete, wo 
nach dem 7. Artiket der Bugdesakte die Stim⸗ 
menmehrheit zu einem guͤltigen Beſchluß nicht 
binteiche. Beide Heſſiſche Haͤuſer verlangen, 
daß ihre Kontingente, wegen der verwandt⸗ 
ſchaftlichen Berbältniffe zu einem Korps wer; 
einigt werden ſollen; nach dem angenommenen 
Plan aber werden die Darmſtaͤdtiſchen Trup⸗ 
pen dem Sten Korps (wozu Baden und Wuͤr⸗ 
temberg geboren) die Kaſſelſchen aber dem gten 
(Sachſiſchen ꝛc.) zugetbeilt, der geograpbiſchen 
Verhaͤltniſſe wegen 

Den aͤlteſten Sobn des nach Petersburg abs 
geordneten Generals v. Ochs hat der Cburfuͤrſt 
von Heſſen als Rittmeiſter beim Generalſtaab, 
den jüngften als Lieutenant bei der Garde ans 
geſtellt. 

Herr v. Stourdza bleibt in Deutſchland, 
und wird gegen den Mai in die Rbeingegen⸗ 
den reiſen. 

Aus dem OGeſtreichſchen, vom 13 März. 

In Rovigo war der Kaiſer durch eine kleine 
Unpaͤßlichkent die er ſich durch Erkältung zu 
gezogen, aufgehalten worden. Man ſpricht 
von mebreren Maaßregeln beilſamer Strenge, 
weiche ſich der Kalſer genoͤtbigt geſebn, gegen 
die, an mebreren Orten feiner Italieniſchen 
Staaten, und namentlich in der Gegend von 


Rovigo eingeniſteten Narbonari, (ſchon 181 
erfommunizirte Pius 7. die en us 
Karbonari, fo daß fir nur in der Todesſtunde 
vom Pabſt ſelbſt losgeſprochen werden konnten, 
weil fie die Thronen und wahre chriſtliche Re⸗ 
ligion bedroben, zu deren Haupt Meifter und 
Wachter der beil. Vater beſtellt iſt. Als Grund 
zu dieſer Beſchuldigung gab die Bulle bloß an: 
daß die Geſellſchaft ſich mit verdaͤchtigen Bes 
beimniſſen verbüfe, und Perſonen jedes Stan⸗ 
des, Volks, Kultus und Moralitaͤt aufnebme) 
und ſelbſt gegen einen dortigen Regierungs- 
Beamten, zu ergreifen. Es iſt aus den in 
Rom, gegen verſchiedene Mitglieder dieſer Sek— 
te gefübrten Prozeſſen ſattſam bekannt, daß 
der Zweck derſelben dahin gebt, die beſtebende 
Staatsgewalt und Ordnung umzuſtoßen und 
unter den vorgeſpiegelten Namen von Einheit 
Freibeit, Unabhaͤngigkeit, allenthalben Unrube 
und Verwirrung, Mord und Plünderung zu 
verbreiten. Die Sekte bat Verbindungen in 
allen FTbeilen von Italien, und einen ihrer 
Hauptſitze in Ancona und der dortigen Gegend. 
Häufig flüchten ſich die Mitglieder derſelben, 
wenn fie entdeckt zu werden befürchten zu Ali 
Paſcha von Janina oder zu dem Paſcha von 
Ueappten nach Cairo und Alexandrien. Sie 
find durch die fürchterlichſten Eide unter ein⸗ 
ander verdunden, und umfaſſen beute aus al⸗ 
len Standen und Klaſſen Deſto notbwen⸗ 
diger iſt alſo die ſtrengſte Wach ſamkeit der Re⸗ 
gierung. f 
Herr Grillparzer, deſſen Geſundheit ſehr ges 
ſchwaͤcht iſt, und durch den plöglihen Tod ſei⸗ 


ner Mutter noch mehr angegriffen wurde, iſt 
Willens eine Reife nach Italjen anzutreten. 
Er arbeitet fleißig an feiner neuen Tragödie: 
die Argonauten, die nach dem Muſter der Tri⸗ 
logien der Alten (welches von Schiller im Wal⸗ 
lenſtein nachgeahmt wurde) aus drei Abthei— 
lungen: der Gaſtfreund, die Argonauten, und 
Medea beſtehen foll. 

Oer Engliſche Portraitmaler Lawrence reiſt 
nun von Wien nach Rom, um den heil. Vater 
und den Kardinal Conſalvi für den Regenten 
zu malen. Er batte die koloſſalen Bildniſſe 
des Kaiſers, des Regenten, Metternichs, Bluͤ⸗ 
chers, Wellingtens, Capo d'Iſtrias, -Ejerniw 
ſcheffs ꝛc. ausgeſtellt. 

ufolge eines neuen Groß berrlichen Hatti⸗ 
Scherifs (Befehls) ſind die Griechiſchen Fami⸗ 
lien Suzzo, Callimachi und Mouroufi allein 
für faͤbig erklaͤrt, die Würde der Hospodaren 
in den beiden Füͤrſtenthümern Moldau und 
Wallachei zu bekleiden, ſo wie gleichfalls die 
Dollmetſcher⸗Poſten bei dem Divan und dem 
Arſenale zu verſehen. (Die Caradja, zu wel⸗ 
cher der gefluͤchtete Hospodar gehört, die Maus 
rokordato, und andere Häufer, die ſonſt auch 
zu dieſen Wuͤrden gelangten, ſind alſo ausge⸗ 
ſchloſſen) 

mMuͤnchen, vom 16 März. 

Heute iſt Bebrs Antrag auf Erlaſſung einer 
geſetzlichen Jnſtruktion für die Zenſoren 
der politiſchen Zeitungen und periodi⸗ 
ſchen Zeitſchriften, mit übermiegender Sum⸗ 
menmehrbeit durchgegangen, mit dem Zus 
ſatz: daß Sr Majeſtät zugleich die Grundzuͤge 
zu einer ſolchen Inſteuktion vorzulegen, und 
der Ausſchuß dabei auf den v. Seuffertſchen 
Entwurf zu verweiſen ſey. (Was eine ſpeziel⸗ 
lere Juſtruktion, als die bereits porbandenen, 
ſonderlich frommen wird, da es doch ganz un 
möglich iſt alle einzelne Faͤlle anzugeben, und 
daher vieles dem Ermeſſen des Zenſors anheim 
ſtellen muß iſt ſchwer zu begreifen.) Hr v. 
Pelkofen erinnerte noch zuvor: daß die Zen⸗ 
foren dem Zwecke der Inſtruktion in keinem 
Fall genügen könnten, und bald Zenſurzwang 
bald Zenſurlicenz ausüben würden; man ſolle 
daher lieber voͤllige Preßfreibeit fordern, und 
über Preßvergebn die Gerichte entſchelden loſ⸗ 
fen — Bebr gab zu: dies fen das Boſſere; 
da aber die Verfaſſung einmal Zeaſur der Zei 
tungen feſti⸗tze fo verlange er: daß gur der 
Druck deſſen, was die Verfaſſung als Miß⸗ 


brauch der Preſſe erklaͤre, gehindert we 

Wie koͤnne man übrigens 9 ſein Antrag 
ſey nicht auf Thatſachen gegründet, da ja die 
Wuͤrzburger Zeitung in dem der Verſammlung 
uͤbergebenen Gedicht Klage darüber gefuͤhrt? 
auch waͤren ihm noch unzählige andere Fälle 
über Zenſurzwang zu Obren gekommen. — 
Mehmel bemerkte aber: daß doch der eigent⸗ 
liche Beweis feble; auch er kenne Miß braͤu⸗ 
che genug, vermöge aber nicht fie zu erweiſen. 
v. Aretin erklärte: er halte die Preßfreibeit 
für eden fo nothwendig, als die Staͤndever⸗ 
ſammlung, ja er konne ſich dieſe ohne jene 
nicht denken Allein in einem geordneten 
Staat ſey Beſchraͤakung der Freibeit des Ein⸗ 
zelnen zum Wohl des Ganzen auch notbhwen⸗ 
dig; dies muͤſſe auch von der Preßfreibeit gel— 
ten. Doch möchte man ihm den Staat nens 
nen, der größere Preßfreiheit genieße als 
Baiern? (Sollte Hr. v. Aretin nichts von 
England und Amerika gehört baben?) Zus 
gleich aͤußerte er ſich über Bebrs (den man 
neulich nicht weiter reden laſſen wollte) Ber 
ſchuldigung: die Sprechfreibeit ſey verlo⸗ 
ren. „Es gebe auch eine Redefrechbeit, 
wenn man blos ſoricht, um gehoͤrt zu werden; 
wenn man einen Gegenſtand vorbringt, der 
nicht zur Tagsordnung gebört; oder wenn 
man, wie es ſich ereignen konnte, zuerſt die 
Rollen unter ſich austheilt, die Reibe der eins 
ſtudirten Redner voraus beſtimmt und keinen 
andern Redner zulaͤßt; oder wenn man der 
Kammer Reden aufdringen will, weiche zu bis 
ren ſie weder Zeit noch Luſt bar. Vielmehr 
liegt bierin Aufbebung der Freibeit der Kam⸗ 
mer. Bei ihr iſt es bloß Stimmenmehrbeit, 
die daruber entſcheidet ob ein Redner ange⸗ 
boͤrt werden fol. oder nicht.“ Mehrere Mir 
glieder: zur Ordnung, zur Tagsordnung! Es 
kann auch kan Unglück daraus entſtehen, wenn 
ein ſolcher Redner zurückgewieſen wird. Hoͤch⸗ 
ſtens daß er ein Drücken einer zuruͤckgedraͤng⸗ 
ten Meinung ſpürt. — v. Horntbal, der 
neulich nicht auf den Rednerſtubl gelaffen wur» 
de, erwiederte: Die Kammer weiß es: ich bas 
be damals gebeten, darüber abſtimmen zu loſ⸗ 
fen ob % ſprechen ſolle oder nicht? und ich 
muß daber dieſe lange Rede des Mitaliedes, 
dos eben vor mir gesprochen, für Frechheit 
der Rede erklaren. — Undeutlice Mußerungen 
mehrerer Mitglieder Der Präftdent: Ru⸗ 
be! — Auf die Frage wegen der geiſtlich en 


Gerichtsbarkeit in Ebeſachen erflärten meh⸗ 
rere Mitalteder: die Ehe geböre auch burger 
lichen Rechten an, und in Kolliſionsfaͤllen müß⸗ 
ten die Geſetze des Römiſchen Hofes je 
nen des Staats, in welchem die Kir⸗ 
cdengeſellſcaft Schutz genieße, nach⸗ 
ſteben. — Der Ausſchuß batte den Antrag 
zweier Abgeordneten, auf Abſchaffung der Kr 
nigl. Kommiſſarien in den Staͤdten, gut gebeis 
ßen, den Antrag zweier andern aber; auf Ver⸗ 
leibung der freiwilligen Gerichtsbarkeit an die 
Staͤdie, gemißbilligt. Hrn. Faß mann ſchien 
dieſe Entſcheidung ſonderbar. Die völlige 
Vernichtung einer beſtehenden Anſtalt, die der 
Freibelt der Städte allerdings nachibeilig ſep, 
werde genehmigt und der milde Vorſchlag, die 
Rechte der Staͤdte zu erweitern, verworfen. 
Er wolle daher, da dieſer Gegenſtand für die 
Städte fo wichtig fen, den Antrag ergcur ka, 
Ibm ſetzte der Präfidene entgegen! Es ſtebe 
der Kammer nicht zu, zu entſchelden: ob der 
Ausſchuß recht oder unrecht getban. Behr 
glaubt jedoch, er babe recht getban: weil die 
Gerichtsbarkeit durch die Verfaſſung allein 
den Gutsherrn verliehen ſey (Einzelnen Per⸗ 
ſonen iſt alſo mehr eingeräumt als ganzen Gr 
meinen.) Die Anſtellung von Kommiſſarien 
aber ſey nicht in der Verſaſſung, ſondern bloß 
auf dos Gemeinde⸗Edikt begründet. — Auch 
v. Hofſtettens Vorſchlag: wegen Einziehung 
der unter die Hälfte des Weribs ven 
kauften Güter, bat der Ausſchuß weil er auf 
Aufrufung des Fiskus gebe, verworfen. (We⸗ 
gen Verſchleuderung der überaus rauchen Klo⸗ 
ſterguͤter werden dem Minister von Montgelas 
bittere Vorwürfe gemacht; etwas wird freilich 
durch die Zeit und Umſtände, unter welchen 
der Verkauf geſchehn, zu enſchuldigen ſeyn) 
— Horutbals Vorſchlag zur Einführung 
öffentlicher Rechtspflege, enthielt eine ſchar⸗ 
fe Schilderung der Landrichter und Aſſeſſoren. 
80 Tbir Gerichtskoſten waren z. B. für einen 
Streu über Begteßen des Hofraums berechnet 
worden. 

Nach dem neuen Stempeltarif ſollen die Ges 
faͤle um 126,000 Gulden zum Bebuf des Til 
gungsfonds erhoͤht werden. Zu Papieren über 
Summen von 1 — 49 Gulden werden 3 Kreu⸗ 
zer Stempel, von 99 G 6 Kr., und von 199 
G. an jedesmal 15 Kr. mehr entrichtet. Ein 
Diplom für einen Ritter erfordert einen 60 
Gulden Stempel, für einen Freiherrn go, für 


einen Grafen und Kron⸗ Beamten 120, für ei⸗ 
nen Furſten 200 Gulden. Bei Dienſtpatenten 
1 Gulden von jedem 100 Beſoldung. : 

Von Seiten des Kriegsminiſteriums follen 
die Adreſſen des Militaſrs eben nicht gut auf 
genommen worden ſeyn. * 

Paris, vom 17. Maͤrz. £ 

Der Moniteur entbaͤlt einen weitläuftigen 
Aufſatz eines ungenannten Mitgliedes der zwei⸗ 
ten Kammer, über den von den Pairs ange⸗ 
nommenen Barthelemyſchen Vorſchlag. Da er 
nur ganz unbeſtimmt einige Veränderungen 
fordre, fo werde die zweite Kammer darauf 
gar nicht eingehn, der Koͤnig aber nicht anders 
daranf Ruͤckſicht nehmen Finnen: als wenn 
beide Kammern beſtimmt und einhellig die vers 
langten Verbeſſerungen angeben. Er bedient 
ſich um die Sache deutlich zu machen, det 
Gleichniſſes von zwei Eigentbümern eines 
Hauſes, die einen Baumeiſter berufen, und 
ibm anzeigen, fie wuͤnſchten Abaͤnderungen mik 
demſelben vorgenommen zu ſehn, aber ſelbſt 
darüber noch nichts Naͤberes gemeinſchaftlich 
verabredet baben. Der Baumeiſter wird ant⸗ 
worten: Meine Herren, wenn ich aͤndern ſoll, 
fo müffen Sie, die gleiche Rechte an dem Hau⸗ 
fe haben, erſt ſelbſt über die Aenderungen eie 
nig geworden ſeyn. 

Herr Duvergier de Hauranne bat ein Gut⸗ 
achten über Veraͤnderung des Wahlgeſetzes be⸗ 
kanut gemacht, und darin drei Verbefferungen 
vorgeſchlagen: Man ſolle es den Wahlberren 
leichter machen, ihre Stimme zu geben; ſie 
nehmlich in den einzelnen Bezirken und Sektio⸗ 
nen ſtimmen laſſen, und das Reſultat nach 
dem Hauptort, (wo ſich bisber alle verſam⸗ 
meln mußten) ſchicken. Um ferner Perfonen, 
die erſt kurz vor der Wabl die erforderlichen 
Steuern zu zahlen anſiagen, und daher zu 
manchem Uaterſchleif Anlaß gaben, vom Waͤh⸗ 
len auszuſchließen, ſollten aur ſolche zur Wahl 
gela ſſen werden, die fett mehreren Ja 3 
ren auf der Gteuerlifte ſtehen; fo würden die 


Migaſter uicht noc Wilkübr a e 


fiellen können. Endlich da in einigen Depaß⸗ 
tementern die Grun deigentbümer, in andren 
Fabrikanten und Kaufleute das Usbergewicht 
baben, und die einen die andern ausſchließen, 
und nicht vertreten laſſen, fo würde es aus 
ſeyn: dem Handelsſtande, wenn er in irgend 
einem Departement eine gewiſſe Zahl wablde⸗ 
rechtigtet Glieder enthalt, auch die Ernennung 


* 


beſonderer Abgeordneten zu verſtatten; un 


iwar in ſolchen Departements, wo Handels, 


und Kunſtfleiß vorzüglich blühen, die Halfte 
der Departements Abgeordneten. 

Von den Studenten in Montpellier find drei 
zu ſechstägigem Haft verurtheilt, und viere zu 
16 Fr. Strafe. Als ihr Vertheidiger über die 
großen Maaßregeln des Praͤfekts, für das oͤf⸗ 
fentliche Wobl zu reden begann, verbot ihm 
das Gericht fortzufahren. 


Einblicke in England und London. 
f (Fortſetzung.) F 

Auch der vielbekannte Sunt preifer ſich an. 
Er wird am nächſten blauen Montag öffent 
lich auf Covengarden Markt reden vor dem 
Volk. Zurüͤckgekehrt von patriotiſcher Berei⸗ 
ſung des Landes, will er ſeine Erfahrungen 
ausſprechen; will der Nation die Augen öffnen 
den Abgrund zu ſeben, zu welchem fie gefuhrt 
werde und binabſtuͤrzen muͤſſe, wenn nicht 
ſtracks mit ihm die Vaterlandserretter ſich 
vereinen und aufſtehen allem Schlimmen ein 
Kebraus zu halten. Der Würde des Throns 
will er alle Ebrerbietung goͤnnen, (das beißt: 
enau abmeſſen, wie weit am Rande des Ge— 
fies berum er verunglimpfen dürfe, ohne few 
ne Haut zu 
der, wer es auch fiy, ungeſcheut empfahen, 
was ibm gebuͤhre, nach feinen boͤſen Werken. 

Da wir ſotbanen Anſchlags uns baß vers 
wundern, wird uns zur Antwort: „Nun was 


„iſt's! Einer bandelt mit Goldſtangen, ein An⸗ 


„derer mit Bleiklumpen, wie Vermögen und 
„Schnabel jedem gewachſen, und bandelt um 
„iu erwerben Sunt will auch feinen Kram 
„rühren. Sucht nach Aufſehen treibt ihn dar 
„neben einen Namen ſich zu machen. Fuͤr 
„das Edle fehlt ibm Sion, Bildung und Hal⸗ 
„tung. So waͤblt er ſich den Kehrig, wirft 
„Mir Unrath, beſchreiet und beſchimpft, was 
„anſtändig und würdig, und dichtet und trach⸗ 
„tet die Schranken nieder zu zerren, die eine 
„gebüdete Welt von Anbeginn zwiſchen Rob⸗ 
„beit und Sitte, Gemeinheit und Ebrſinn, ber 
„daͤchtig gezogen. Nach einer Meiſterſchaft 
„muß er ſtreben; er har nach feiner Natur 
„das Ungeſchlachte fi erkohren. Aber ebrens 
„bafter mit der Raufkeule auf offenem Markt, 
„Männern dreiſt vor Augen, iſt er doch im 

Hals eure Maulbelden feines Schlages, die nur 


„in Hohiwegen ſich verſtecken zum Anfall pin 


efaͤbrden) aber ſonſt ſolle ein Je- 


„terruͤcks, oder auf Unmündfe 


ge jagen mit Aqua 
„Tofana im Sacke, und ſich ſatt eſſen an des 
„Herren Tiſch, mit Judas Gedanken.“ — Ei 
es verſtebt ſich daß wir ſolchem Leumund Fräfs 
tig widerſprechen aber der Britte iſt gern et⸗ 
was zaͤbe in feinen Yaſichten. 

Eden drängt ſich dort ſeitwärts ein heller 
Haufe zum dichten Kreis zuſammen. Zwei 
Gaſſenbuden ſchicken ſich an, eine Ehrenſache 
ab utbun, nach den Regeln der Borkunif, 
Zwar entbaͤlt ſich der Beitte von Boxkunſt 
zu reden, und ſpricht nur von Boxen, Borart 
und Berfampf; aber in Deutſcher Zunge ſep 
Ebre dem Ehre gebührt, und gewiß nicht we⸗ 
niger würdig iſt das Boxen wo die Fauſtpüf⸗ 
fe von Rechtswegen Geſundheit und beben hands 
baben, der Kunſtoreiſung als manch anderes 
verwandtes Gebalge beuriger Zeit. 

Leider will durch den zu dicht ſchon ge⸗ 
ſchloſſenen Kreis kein Blick mehr ſich ſteblen 
laſſen, die geltenden Puͤffe auch ſchauen zu koͤn⸗ 
nen. Die beſten Bormeifter find zur Zeit von 
binnen gegangen, um in Aachen, (zwar dort 
nicht gezollte) Bewunderung zu erndten Vera 
waiſet ſtehen daber jetzt die Lehrſaͤle der edlen 
Puffkunſt, und ſollen wir dennoch hier ein me 
nig darüber plaudern: fo kann es nur nach 
Hörenfagen geſcheben. 

Wir ſchicken voran, daß bereits auch in 
England die bolde Boxkunſt ihrem Grabe ſich 
naͤhert, denn alles Rohe und Ungeſchlachte 
traͤgt ſeinen Sarg in ſich ſelber und verendet 
fruͤher oder ſpaͤter au der Abzehrung oder am 
Schlagfluß. Wie der öffentliche Boxkampf im⸗ 
mer ſeltener wird, ſo auch das gelegentliche 
Straßenboxen, eigentlich: Schönſpiel. Ein 
ſolches Schoͤn oder Freudenſpiel, wor denn 
auch das, was im Kreiſe bier abgethan wer— 
den ſollte. Selten gebet es ab ohne zerſchla— 
gene Augen und gequerfhte Naſe. Sind auch 
ein Paar Zähne dabei ausgeſtoßen worden, 
deſto beſſer. ER 
Doch laffen wir das laufen und gönnen lies 
ber unſere Aufmerkſamkeit dem echten ernfibafs 
ten Boxen, wie es ſchulmäßfig von den Boys 
meiſtern gelehrt wird und getrieben. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
— — 
Vvermiethung. 

Zwei beizbare Stuben mit Gips decken, Haus⸗ 
flur nebſt Küche und guten Boden ſind zu ver⸗ 
miethen unter den Seigen No. 847. 


